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Das Jah r 1981 w urde als Jubiläum sjahr des hl. Vinzenz von Paul 
aus A nlass seines v ierhundertsten  G eburtstages gefeiert. Der allge­
m ein bekannte  A postel der B arm herzigkeit ist am 24. A pril 1581 
in Pouy in F rankreich  geboren. Der O rt Pouy heisst jetz t Saint- 
-Vincent-De-Paul. Von ihm gegründete  W erke, die heute  noch ex i­
stieren, sind: die K ongregation der M issionspriester — Lazaristen, 
die K ongregation der Barm herzigen Schw estern — V inzentinerin- 
nen, die Gesellschaft der H erren  und Damen der C aritas und viele 
andere, die nach seinem  Geiste leben.

Die ste ts ak tuelle  Frage der prak tischen  V erw irklichung des 
grossen Liebesgebotes C hristi ruft uns zur Betrachtung auf, dam it 
w ir sehen, w ie sie sich beim hl. Vinzenz realisierte. K onkrete 
Beispiele der Barm herzigkeit des H eiligen finden wir in seiner Spi­
ritua litä t, die er w eitergab, in den Schriften und D okum enten seiner 
A nsprachen1.

1. Im H ebräerbrief lesen w ir folgendes: „Denn G ottesw ort ist 
lebendig, k raftvoll und schärfer als jedes zw eischneidige Schwert. 
Es dring durch bis zur Trennung von Seele und Geist, von G elenk 
und M ark, und ist ein  R ichter der W illensregungen und G edanken 
des H erzens" (Hebr 4,12).

Ewiges, u raltes G ottesw ort, das in der W elt lebendig und w irk­
sam  ist, gesta lte t das Herz des M enschen. Gott spricht zu den M en­
schen durch sein  W ort. Von seinem  W ort hängt unser geistliches 
Leben ab. W enn Gottes W ort in tensiv  in uns aufgenom m en wird, 
verm ehrt und bereichert sich unser Seelenleben, w enn es aber 
nur gering oder oberflächlich auf genom m en wird, dann verringert 
sich unser Seelenleben. Das H inhorchen auf die Stimme des H errn, 
der zu uns spricht und A ntw ort erw arte t, bildet die Seelengeschich­
te, der grossen M enschen2. So auch ist es im Leben des hl. Vinzenz 
von Paul, der sich vom  Geiste und vom  W ort Gottes inspirieren

1 Vgl. Saint V i n c e n t  d e  P a u l ,  Correspondance, Entretiens, Docu­
ments. Edition publiée et annotée par Pierre C o s t e ,  Paris 1920, 14 Bd.

2 D. B a r s o t t i ,  Misterium chrystianizmu, Poznań 1963, 200.
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liess. Als solcher bleibt er für die W elt gleichsam  das Synonym  der 
B arm herzigkeit Gottes.

M ancher könnte sagen, dass die sozialen V erhältn isse unseren 
heiligen Vinzenz zwangen, die karita tiven  W erke auszuüben, und 
dass seine Bem ühungen auf dem G ebiete der Barm herzigkeit nichts 
anderes seien, als blosser A usdruck des reinen  Hum anism us, der in 
der sozialen A rbeit sichtbar wurde. Auf diesen V orw urf hin haben 
wir entscheidende A ussagen in den W orten  des heiligen Vinzenz 
selbst: ,,Wir m üssen uns über das W esen  der C aritas im k laren  
sein, um sie nicht mit einer allgem einen Sozialarbeit zu verw ech­
seln. C aritas ist das Erbarm en Gottes, der sich in der Person Jesu  
Christi dem M enschen, der arm  ist, zuwendet. W er sich liebend 
zum H errn  bekennt, w endet sich deshalb w ie er in Liebe dem  
M enschen zu, um ihn aus seinem  seelischen und m aterie llen  Elend 
herauszuführen"3. „Erbarm en ist das innerste  Geheimnis Gottes. 
So heisst es auch in der Liturgie, es sei G ott eigen, sich zu erbarm en 
und den Geist des Erbarm ens zu verle ihen"4.

Fragen wir zuerst, was w ir un ter dem W ort Barm herzigkeit v e r­
stehen.

Im allgem einen ist Barm herzgkeit die Einstellung und Bereit­
schaft, einer anderen  Person zu helfen, die sich in N ot befindet. 
Diese E instellung en tsteh t aus M otiven der Liebe. Diese Hilfe für 
den N ächsten, der in N ot ist, ist ein W erk  der Barm herzigkeit.

Die Barm herzigkeit ist eine m oralische Tugend, die den M en­
schen geneigt m acht, durch M itleid die N ot des anderen  zu besei­
tigen. Diese N ot des M enschen bew egt zum M itleid und zur A bw en­
dung der Not. M an kann  sagen, dass die Barm herzigkeit sich sehr 
von  der natürlichen  Liebe unterscheidet, denn die natürliche Liebe 
küm m ert sich nur um  die M enschen, die in unserer Gunst stehen 
und denen w ir W ohlw ollen entgegenbringen. D ieser gefühlvolle Zu­
stand ist in der Barm herzigkeit nicht w esentlich, denn der barm ­
herzige Gott, als der reinste  Geist, hat keine gefühlvollen Zustände 
w ie w ir, denn unsere  Gefühle sind den Stim m ungen unterw orfen. 
Das O bjekt der Barm herzigkeit ist also das T ragen und die Hilfe 
der Person, die m aterielle, geistige, in tellek tuelle  oder m oralische 
M ängel ha t und dadurch  H indernisse hat, zur V ollkom m enheit und 
E rreichung unseres Endzieles zu gelangen5.

2. Vinzenz begründet das persönliche M itleid durch  die b i­
blische E rklärung: „Da der Sohn Gottes in seiner H errlichkeit, die 
er von Ewigkeit her im Himmel besitzt, keine Gefühle des M itlei­
dens zeigen konnte, w urde er M ensch, um m it uns leiden zu können.

8 Vgl. IX, 591.
4 Vgl. XI, 340.
5 Vgl. J. M a j k a ,  Kościół jako dalszy  ciąg miłosierdzia Chrystusa, in: 

Ewangelia miłosierdzia, Warszawa-Poznań 1970, 175.
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W enn w ir nun an seiner H errlichkeit im Himmel A nteil haben wol­
len, m üssen w ir am Leiden seiner irdischen Glieder teilnehm en, 
also an den Leiden der A rm en und V erlassenen, der Bedrückten 
und G em arterten"8.

Den Dienst am notleidenden N ächsten begründet er gern  da­
mit, dass alle M enschen einen geheim nisvollen Leib bilden und 
dass alle un tere inander Glieder sind: ,,Die C hristen, die doch Glie­
der ein und desselben Leibes sind und Glieder un tereinander, 
m üssen M itgefühl haben. W ie kann m an C hrist sein und seinen 
Bruder im Unglück sehen, ohne m it ihm zu w einen und mit ihm 
zu leiden? Das hiesse ohne Liebe sein; das hiesse ein Scheinchrist 
zu sein, keine M enschlichkeit besitzen, schlechter sein als ein Tier. 
Es ist die Liebe, die bew irkt, dass w ir niem and leiden sehen kön­
nen, ohne m it ihm zu leiden. Die Liebe öffnet einem  das Herz für 
den anderen  und lässt ihn spüren, was der andere em pfindet"7.

„Empfinden w ir Gefühle des Schm erzes und der T rauer mit 
unseren M itm enschen. W as tun  die Leute bei einem  Trauerfall? Sie 
k leiden sich schw arz, gehen auf den T rauernden  zu, der seinen 
V ater, seine (M utter) Frau oder einen V erw andten verlo ren  hat, 
und sagen: «Ich kann Ihnen gar nicht ausdrücken, w elchen Schmerz 
ich empfinde, w egen des V erlustes, den ich m it Ihnen erlitten  habe. 
Ich bin untröstlich  darüber». Solche und andere  schöne W orte  sa­
gen sie. A ber das Schlimme ist, dass diese W orte  oft nicht mit 
ihrem  Inneren  übereinstim m en. Es fehlt der Geist Jesu  Christi, der 
uns in dem anderen  unseren  Bruder erkennen  lässt”8.

Der heilige Vinzenz erk lärte : „Auch freudige Ereignisse bei 
anderen sollen w ir so ansehen, als betrafen  sie uns selbst. Die Liebe 
lässt uns auf die U rsache dieser Freude schauen. Der H err w ollte 
durch seine Lehre die M enschen zu Freude und Leid zusam m en­
führen. Er m öchte, dass der eine die Gefühle des anderen  teilt. 
Johannes der Täufer sagte von sich und von Jesus: „Der Freund 
des Bräutigam s freut sich über die Stimme des Bräutigams. Er muss 
w achsen, ich aber muss k leiner w erden". F reuen wir uns ebenso, 
w enn wir die Stimme unseres Bruders hören, der sich freut. Er 
stellt für uns unseren  H errn  dar. F reuen w ir uns, w enn ihm etw as 
gelungen ist, w enn er uns an Ehre und A nsehen, an  Talenten, Gna­
den und V orzügen übertrifft"9.

„W ir m üssen uns in die Gefühlswelt der anderen hineindenken 
und mit ihnen leiden. N ie darf die K lage auf uns zutreffen, die 
unser H err durch einen P ropheten aussprach: „Ich w arte te, ob 
einer mit m ir trauerte , aber niem and w ar da, ich w arte te, ob einer 
m eine Leiden m it mir litte, aber es fand sich keiner. Daher m üssen

3 Vgl. XI, 77.
7 Vgl. XII, 271. 
3 Vgl. XII, 272. 
3 Vgl. XII, 271.
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w ir versuchen, unser Herz w eich zu m achen und es für die Leiden 
und Sorgen des N ächsten  em pfänglich m achen”10.

W enn Vinzenz von einem  besonderen Elend redete, sah  man, 
w ie sehr sein Herz von M itleid ergriffen w ar. Das w ar ja ein pe r­
sönliches Engagem ent des H eiligen — die Sorgen der anderen  zu 
se inen  eigenen zu m achen. Er sagt selbst: „Das M itleiden des H errn  
m uss in uns überström en. Deshalb m üssen w ir uns zunächst vom 
Leid des M itm enschen zutiefst ergreifen  lassen. Dann soll das M it­
gefühl auch äusserlich  bei uns sichtbar w erden, nach dem Beispiel 
unseres H errn, der über die vom  Unheil bedrohte  Stadt Jerusalem  
w einte. In unseren  W orten  an den Leidenden soll zum A usdruck 
kom men, dass w ir seine Schm erzen nachem pfinden. Und schliesslich 
m uss m an ihm helfen, so gut m an irgend kann und versuchen, ihn 
aus seiner Not zu befre ien”11.

W ie m an das persönliche M itgefühl dem Leidenden zeigen 
kann  e rk lä rte  der hl. Vinzenz so: „M eine Schw estern, bem üht euch 
darum , den K ranken m it grosser H erzlichkeit zu dienen. Teilt m it 
ihnen ihre Leiden und hört euch ihre k leinen K lagen an, w ie es eine 
M utter tut. Denn die A rm en betrach ten  euch als ih re M ütter, die 
für ihre N ahrung sorgen und die ihnen von Gott zur Hilfe geschickt 
w erden. Ihr seid dazu berufen, die Güte Gottes sichtbar w erden zu 
lassen. Und da diese Gottes Güte zu den Beküm m erten sich immer 
als liebevoll und sanft erw eist, m üsst auch ihr die arm en K ranken 
m it derselben  Güte behandeln, die Gott uns lehrt, also mit Milde, 
M itleid und Liebe; denn die A rm en sind eure  und auch m eine 
H erren. Ja, es sind w irklich grosse H erren  im Reiche Gottes! Ihnen 
steh t es zu, euch die Him m elspforte zu öffnen, w ie es im Evange­
lium heisst"12.

Vinzenz von Paul ist w ohl der, der am m eisten das M itleid 
a ls  eine w esentliche Form  der N ächstenliebe herausgestellt hat. 
Die Liebe weiss an der Freude teilzunehm en, sie w eint aber auch 
m it den W einenden (Röm 12,15). In  seinen  G esprächen m it den 
Damen der C aritas oder den Töchtern  der christlichen Liebe oder 
mit den P riestern  besteh t Vinzenz auf dieses M itleid und auf die 
A nteilnahm e.

Der hl. Vinzenz besitzt eine ganz persönliche und m enschliche 
Gabe. Er liebt den M enschen, er liebt das Gesicht des M enschen, 
der so von Leiden geplagt ist, aber in seinen A ugen desto schöner 
ist. Der A nblick eines solchen M enschen e rreg t in ihm spontane 
und starke Gefühle. Dies gibt seiner Stim m e einen besonderen 
m ütterlichen  und liebevollen Klang, w enn er zu den A rm en, den 
Landleuten, den B ettlern oder zu den verlassenen  K indern sprich t13.

10 Vgl. XI, 340.
11 Vgil. XI, 77.
12 Vgl. X, 331.
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3. Das M itleid und die Barm herzigkeit führte den hl. Vinzenz
doch zur R ealität in seinen H andlungen. Beweis dafür sind — wie 
bekannt — zahlreiche Institu tionen, die der H eilige gegründet hat 
und die, die ihn als Patron  gew ählt haben. Papst Leo XIII. hat ihn 
zum Patron  aller W erke der christlichen N ächstenliebe ernannt. 
M an m uss aber die Barm herzigkeit des H eiligen in den Einzelheiten 
des täg lichen  Lebens beachten, und hier m üsste m an seinen ganzen 
Lebenslauf anfügen. A ber hören w ir ihn besser selbst: „Lieben wir 
Gott, m eine Brüder, aber lieben w ir auf K osten unserer A rm en und 
im Schweisse unseres Angesichts! Denn oft sind A kte der Liebe 
zu leiden, sich zu überw inden, die A rm en zu unterw eisen, die ver- 
sa ite ten  Herzens, so gut und w ünschensw ert sie an  sich sind, doch 
höchst verdächtig , w enn sie sich nicht in der Praxis ausw irken. 
«Dadurch, dass ihr reiche Frucht träg t — sagt unser H err ■— wird 
m ein V ater verherrlich t»  (Joh 15,8). D arauf m üssen w ir ganz besön- 
ders achten: denn es gibt m ehr als genug solcher M enschen, die 
m einen, es sei dam it getan, sich äusserlich  ko rrek t zu verhalten , 
im Innern  erhabene Gefühle zu Gott zu pflegen. W enn es aber dann 
auf T aten ankomm t und G elegenheit zum H andeln da ist, dann 
versagen  sie. Sie schm eicheln sich m it ih rer überste igerten  Ein­
bildung und begnügen sich m it sanften Zw iegesprächen, die sie 
im Gebet mit Gott halten. Ja, sie reden  w ie die Engel. Sind aber 
diese Zustände vorüber und geht es darum , für Gott zu arbeiten, 
zu leiden, sich zu überw inden, die A rm en zu unterw eisen, die v e r­
irrte  H erde zu suchen, sich mit W enigem  abzufinden, K rankheiten 
oder irgendeine U nannehm lichkeit zu ertragen , ja, dann ist nie­
m and m ehr da, dann fehlt ihnen der Mut. Nein, täuschen  w ir uns 
nicht: unsere  ganze Aufgabe ist — H andeln!!!"14

Vinzenz steh t vor uns als ein  Realist, der die entsprechenden  
K onsequenzen aus dem Evangelium  zieht. Er sagt: „Nichts entspricht 
dem Evangelium  m ehr als, e inerseits die Einsam keit m it Gott su­
chen und im Gebet und in der Lesung Erleuchtung und Kraft für 
die eigene Seele zu suchen, und dann hinzugehen und den M en­
schen von  dieser geistigen N ahrung m itzuteilen. So hat es unser 
H err getan  und nach ihm die Apostel. Es kom mt darauf an, das 
Tun der M artha mit dem V erhalten  der M aria zu verbinden, wie 
w ir es im Evangelium  bei Lukas lesen (11,38). Es gilt auch die Taube 
nachzuahm en, die nur Hälfte ihres Futters selbst frisst und den 
Rest des Futters im Schnabel für ih re Jungen  mitnimmt. So m üssen 
w ir handeln  und durch unsere  W erke bezeugen, dass w ir Gott lie­
ben. U nsere ganze Aufgabe ist H a n d e l n ! " 15

13 Vgl. J. C a l v e t ,  Sw. W incen ty  а Paulo, W arszawa 1954, 267.
14 Vgl. XI, 40.
15 Vgl. XI, 41.

4 C ollectanea Theologica
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Und w ieder appelliert Vinzenz an Gottes W ort: „ D e r  Apostel 
erk lärt: N ur unsere W erke folgen uns ins andere Leben nach. D ar­
über sollten w ir nachdenken" (Apg 14,13)16.

In einer anderen  K onferenz sagt er: „Man darf die V erkündi­
gung der Frohen Botschaft an die A rm en nicht so verstehen , als 
w enn wir ihnen nur die H eilsgeheim nisse zu verkünden hatten. 
W ir m üssen vielm ehr die gesam ten H eilsgüter, die die Propheten 
vorausgeschaut hatten , verm itteln  und so das Evangelium  erst recht 
w irksam  m achen. W enn sich die P riester um die A rm en küm m ern, 
dann tun  sie dasselbe, was Jesus und viele H eilige getan  haben, 
die nicht nur schöne W orte m achten, sondern  die A rm en persön­
lich trösteten , ihr Los erleich terten , sie pflegten. W enn also ein 
P riester sagt, er sei berufen den A rm en das Evangelium  zu v e r­
künden, nicht aber ihre N ot zu lindern, er habe nur geistliche nicht 
aber m aterielle  Hilfe zu leisten, dann an tw orte  ich: w ir haben auf 
j e d e  W eise zu helfen, w ir selbst und durch andere. M ögen die 
W orte  des höchsten  R ichters auch für uns gelten: Kommt her, ihr 
G esegneten m eines V aters, nehm t das Reich in Besitz, das für euch 
geschaffen ist; denn ich w ar hungrig, und ihr habt mir zu essen ge­
geben; ich w ar nackt, und ihr habt m ich bekleidet; ich w ar krank, 
und ihr habt m ich besucht (Mt 25,34—36). So handeln  heisst: In 
W ort und Tat das Evangelium  verkünden, das heisst christliche 
Vollkom m enheit. Das ist es, was unser H err getan  hat und was 
auch w ir tun  m üssen. W ir, die vor allen anderen  seine Sendung 
durch die W eihe und den p riesterlichen  Dienst auf Erden fortführen 
sollen. So m üssen andere  V erpflichtungen, die w ir in dieser W elt 
haben, vor dieser A ufgabe zu rück tre ten"17.

Die Liebe der Barm herzigen Schw estern soll auch nicht nur 
gefühlvoll, sondern  aktiv  sein, denn sie soll den A rm en sowohl 
leiblich als auch geistlich dienen. Der hl. Vinzenz belehrte  die 
Schw estern, sie seien verpflichtet, den A rm en zw eifache N ahrung 
zu geben: die für den Leib und die für die Seele. „Gott hat euch 
berufen, den K ranken ein gutes W ort aus euren  G ebeten zu sagen. 
Es können fünf oder sechs W orte  sein, die die K ranken erm untern  
und zur Geduld und christlichen Pflicht anregen. Ihr seid berufen, 
den A rm en so zu dienen, wie es unser H err selbst getan  hat!"18.

4. Der hl. Vinzenz benutzte stets den Text des Evangeliums 
und der H eiligen Schrift im Allgem einen. Er selbst las oft in der 
H eiligen Schrift. In der dam aligen Zeit w ar die Schriftlesung nichts 
A lltägliches. W ohl gab es sie in der hl. M esse, und es gab auch 
Lektüre über das Leben Jesu , aber der hl. Vinzenz las täglich im

16 Vgl. ibid.
”  Vgl. XII, 73.
«  Vgl. X, 333.
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N euen Testam ent. Er liebte besonders die Texte des Lukasevange­
liums, weil sie in besonderer W eise die Güte Jesu  zeigen, und weil 
es die Frohe Botschaft an die A rm en ist. Schon im ersten  Kapitel 
finden w ir das H ervorheben  der Person „der A rm en im Sinne des 
H errn", näm lich die G estalt M arias, die sich „die M agd des H errn" 
nennt. Das M agnificat ist ein Hym nus der A rm en Jahw es. Im zw ei­
ten  K apitel erhalten  die arm en H irten  N achricht von der Geburt 
Christi, des Erlösers. Im v ierten  K apitel berich tet der hl. Lukas vom 
ersten  A uftre ten  Jesu  in der Synagoge zu N azareth , wo er die 
W orte  des Isaias auf sich anw endet: „Der Geist des H errn  ruh t 
auf mir. Darum  hat er m ich gesandt, den A rm en das Evangelium  
zu verkünden" (Lk 4,18). Für den hl. Vinzenz ist Jesus C hristus der 
Bringer der Frohbotschaft an die Arm en. N ur der hl. Lukas hat 
uns die grossen  G leichnisse von Gottes Barm herzigkeit überliefert: 
z.B. das Gleichnis vom  verlo renen  Sohn, vom v erirrten  Schaf oder 
vom  barm herzigen Sam ariter (Lk 15, 11—32; 15,177; 10,30—37).

Lukas berich tet uns über die M enschw erdung Jesu  durch den 
H eiligen Geist und über die T ätigkeit un ter dem A ntrieb  des Hei­
ligen Geistes. Lukas und auch der hl. Paulus verkünden  uns die 
Theologie des H eiligen Geistes, der die N euschöpfung der W elt 
b ring t19.

Den M issionspriestern sagte der hl. Vinzenz: „1. W ir w ollen mit 
g rosser Fröm m igkeit der treuen  Lesung eines K apitels aus der Hl. 
Shrift ergeben  sein und am A nfang A kte der A nbetung und der 
V erehrung des Gottes W ortes erw ecken; 2. wollen w ir eingehen 
in die Gefühle, m it der unser H err sie ausgesprochen hat und die 
Ü bereinstim m ung suchen mit seinen W ahrheiten; 3. w ollen w ir 
V orsätze fassen, um sie zu realisieren , w ie z.B. Selig die A rm en 
im Geiste (Mt 5,3). Ich stelle  m ir vor, w ie sich diese W ahrheit un ter 
bestim m ten U m ständen in m einem  Leben verw irk lichen  k ann"20.

In der K onferenz über das Thema: das Suchen des Him mel­
reiches, bezeichnet der hl. Vinzenz sehr prak tisch  die Beziehung 
zum W ort Gottes durch  die E rklärung der A ussage C hristi in der 
Bergpredigt: „Suchet zuerst das Reich Gottes und seine G erechtig­
keit, und alles andere  w ird euch dazugegeben w erden (Mt 6,33). 
W enn unser H err das em pfiehlt, m üssen w ir es uns näher ansehen. 
Er ist es, der sagt, w ir sollten  aufm erksam  h inhören  und darüber 
nachdenken, um sein W ort in die Tat um setzen zu können"21.

A usser Lukas, die Paulustex te und den  hl. M atthäus in der 
Bergpredigt z itiert er besonders Texte des hl. Johannes. Zum Bei­
spiel: sich  auf die Lehre des Johannes stützend, hält er die N ach­
ahm ung des Lebens Jesu  als V erlängerung des Lebens Jesu. „Unser

19 V gl. A. D o d i n  CM, Die Spiritualität des heiligen Vinzenz  von Paul, 
Fulda 1968, 21.

20 Vgl. XI, 112.
21 Vgl. XII, 130.



52 TEOFIL H ERRM AN N  CM

H err m uss in  uns bleiben und w ir in ihm" (Joh 15,1). V or allem 
m uss es der Geist Jesu  C hristi sein, der in uns lebt. Die W erke 
C hristi können  nur getan  w erden, w enn m an den Geist C hristi hat. 
Dies ist der Geist der vollkom m enen Liebe und der V erehrung 
und A nbetung gegenüber dem  V ater. Das ist der Geist unseres 
Erlösers, m it dem w ir uns bekleiden m üssen"22.

Der Inhalt des Johannesevangelium s insp iriert den hl. V in­
zenz zur Barm herzigkeit gegenüber dem N ächsten, w ie in den 
M ahnungen, die er dem  Superior in Sedan M arkus Coglée un ter 
anderem  schreibt: „W er als Leiter in der Gesellschaft w irkt, soll 
den anderen  nicht als U ntertan, sondern  als Bruder achten, wie 
unser H err zu seinen Jüngern  spricht: Ich nenne euch nicht m ehr 
K nechte, sondern  ich habe euch Freunde genannt (Joh 15,15). M an 
m uss also jeden  m it Demut, Sanftm ut, N achsicht, H erzlichkeit und 
Liebe... behandeln. Ich behaupte nicht, dass ich das imm er tue, 
aber w enn ich dagegen handle, bin ich m ir m einer Fehler bewusst. 
W ir sind jedoch verpflichtet, in einzelnen Fällen unseren  Bruder 
w egen seiner Fehler zu m ahnen. M an soll dabei folgendes beachten:
1. es nicht sofort tun; 2. es sanft und richtig  tun; 3. die Begrün­
dung für die M ahnung angeben — des ungebührlichen Benehm ens 
— in freundlicher und angenehm er Form, dam it er sehe, dass es 
nicht aus übler Laune geschieht oder dass es sich gegen seine 
Person rich te t"23.

5. Und w ie w eit sich die Barm herzigkeit des hl. Vinzenz gegen
die en ta rte ten  Glieder der Gesellschaft richtet, zeigen seine W orte  
in dem Brief an René A lm eras, den späteren  N achfolger im Amt 
als G eneraloberer der K ongregation der M issionspriester. W ir le­
sen dort: „W as unseren  Bruder N. betrifft, so glaube ich nicht, dass 
e r  sich einm al ändert. Im Gegenteil, ich fürchte, dass er in unserem  
Haus noch viel Schäden verursach t, und dass ich nicht nur A ngst 
davor habe, sondern  ich erfahre  das schon. Ich bestätige, dass es 
für unsere  G esellschaft vernünftiger w äre, das brandige Glied 
abzuschneiden, aber m an soll auch andere  Tugenden üben, wie 
G eduld, N achsicht, Liebe, mit der A bsicht ihn dadurch  zu bessern. 
Gott selbst hat in  seiner G üte so getan. Petrus hat den H errn  d rei­
m al verleugnet, aber er ha t ihn nicht vertrieben  oder verstossen, 
auch nicht Judas, obwohl er in seiner Sünde elend umkam. Ich 
denke auch, dass es Gott in seiner Güte lieber ist, w enn w ir Güte 
gegen die en ta rte ten  Glieder zeigen, und dass w ir alles m ögliche 
tun  sollen, um  sie zu Gott zurückzuführen, zw ar nicht so, dass w ir 
keine Entscheidung vornehm en, sie zu entfernen. Dies w ird uns 
nicht e rspart b leiben"24.

22 Vgl. XII, 107.
2* Vgl. IV, 50.
24 Vgl. IV, 36.



DIE BARM HERZIGKEIT DES HL. V IN ZEN Z 53

Solche H inw eise konnte unser H eilige nur im Lichte des G ottes­
w ortes und im Beispiel Jesu  geben. Das ergibt sich auch unm ittelbar 
aus seinen eigenen W orten, die er in der K onferenz am  6. Dezem­
ber 1658 aussagte. Er spricht von den geistig  G eschädigten, W ahn­
sinnigen, den M ondsüchtigen usw. und sagt: ,,Es könnte jem and 
fragen: W arum  sollen w ir die geistig G eschädigten, d iese schw ieri­
gen Leute, die uns nu r stören, annehm en? Diesen kann  ich an tw or­
ten: unser H err w ollte auch m it den M ondsüchtigen, den W ahn­
sinnigen, den Besessenen zu tu n  haben. V on allen Seiten führte 
m an sie zu ihm, und er befreite  und heilte  sie. W enn er sich der 
G eisteskranken  und Besessenen annahm , sollten  w ir nicht auch 
dasselbe tun? W er weiss, ob er uns nicht helfen will, diesen arm en 
M enschen zu heilen! H at er sich nicht selbst als N arr und geistig 
Beschädigter bezeichnen lassen, um so diesen Zustand in das Erlö­
sungsgeheim nis einzuschliessen?" Da die Seinen es hörten, m achten 
sie sich auf, ihn zu ergreifen, denn sie sagten: Er ist von Sinnen" 
(Mk 3,21). Und der hl. Vinzenz schliesst m it folgender Bitte: „O m ein 
Gott, gib uns die Gnade alles in  deinem  Licht zu sehen"25.

Im Lichte der Lehre Jesu  aus dem Evangelium  sah er die 
Grösse in den unglücklichen, verlassenen , arm en, schw erbeladenen 
M enschen. Und deshalb spricht er in der K onferenz über den G lau­
bensgeist folgende W orte: ,,Ich darf einen  arm en Bauern oder eine 
arm e Frau nicht nach ihrem  Ä usseren beurteilen  oder nach der 
Fassungskraft ihres Geistes. Oftmals ist ihr A ussehen kaum  noch 
das eines M enschen... A ber, d rehen  w ir die M edaille, dann sehen 
w ir im Lichte des G laubens, dass sich der Sohn Gottes, der arm  
sein  wollte, in diesen A rm en darstellt. In seinem  Leiden sah  er 
auch fast nicht m ehr w ie ein M ensch aus. Den H eiden erschien er 
w ie ein N arr, für die Juden  w ar er ein Stein des A nstosses. A ber 
gerade dadurch erw ies er sich als der Freudenbote der Arm en: 
«Den A rm en die Frohbotschaft zu verkünden, hat er m ich gesandt» 
sagt Jesus. О Gott, w ie anders sehen w ir die Arm en, w enn w ir sie 
in Gott schauen und m it der A chtung, die Jesus C hristus ihnen 
en tgegenbrach te"26.

Ein anderm al sagt der hl. V inzenz: „Die A rm en sind unsere  
H erren. Sie sind unsere  Könige. Es ist keine Ü bertreibung, sie so 
zu bezeichnen, denn in den A rm en ist unser H err gegenw ärtig". 
Deshalb reg te  der hl. Vinzenz an zur A chtung gegenüber allen 
Arm en, K ranken und Leidenden. Die M änner sollen den H ut in den 
H änden halten  und die F rauen  sich  tief verbeugen, und in  beson­
deren  Fällen soll m an den A rm en die Füsse küssen27.

Die A ussagen des Heiligen, die insp iriert w aren  vom  W orte  
Gottes, haben  auf seine Zeitgenossen einen w underbaren  Einfluss

25 Vgl. XII, 88.
26 Vgl. XI, 32.
27 Vgl. X, 610.
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gew onnen. F rau  Lamoignon sagte zu Luise M aria Gonsaga, der spä­
te ren  Königin von Polen, als sie mit ihr nach der V ersam m lung 
der Caritas-D am en herausging: „Können wir nicht, w ie die Jünger 
von Emmaus sagen, dass unsere  H erzen die Glut der G ottesliebe 
spüren, w enn H err Vinzenz zu uns spricht?28

Der Geist des Evangelium s ist dem  Sauerteig  ähnlich. Er durch­
dringt die W elt und verw andelt die M enschen, die sich von ihm 
beeinflussen lassen. Die biblischen G edanken und Eingebungen, die 
die w ohlw ollende Tätigkeit des hl. Vinzenz beleben, zeigen uns 
die Q uelle seiner Grösse. Das m acht es uns zur Aufgabe, aus den 
gleichen Q uellen zu schöpfen und uns nach dem Geiste Christi 
form en zu lassen und en tsprechende Initiativen zu entw ickeln.

28 Vgl. J. G ü l d e n ,  Das Geheimnis der Grosstaten des Herrn Vinzenz, 
Leipzig 1961, 26.


